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am 5. September 


Danziger 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchriſt erſcheinen wöchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22½ Sgr. pro Quartal 
aller Orten kran co lie 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Dampfboot 


für 


f Ser Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, 


— — 


Die Nacht am Meere. 


' Es war Nacht tings umher, ernſie, düſtere Nacht; ich 
Maud, am Ufer der See und wollte den Wellen ablauſchen 
ihr räthſelhaftes Plaudern, ich wollte die Meexesgeiſter 
ſchanen, die zur Nachtzeit auf den Wogen luſlig ſich tau⸗ 
weln, wie auf Roſſen, ich wollte die Sterne belanſchen, 
Die fie den Meerweibchen und Nymphen der Wälder Liebes 
blicke zuwerfen, welche die Leute höchſt proſaiſch Stern⸗ 
nuppen nennen und manche Naturforſcher gar für Steine 
balten, die auf die Erde fallen. Freilich fällt einem Ver⸗ 
ebten immer ein Stein vom Herzen, wenn er feinen Lieb⸗ 
en einen Llebesblick zuwerſen kaun. Oder ſollteu die Rym⸗ 
en fein, wie viele unſerer Erden Frauen, bei denen auch 
ein Liebesblick am Treſfendſten iſt, wenn er als (Edel,) 
lein zugeworfen wird, und welche dieſen Fofibaren Voten 

er Liebe am Freundlichſten aufnehmen? 
Die Nacht hielt ihr Stelldichein mit dem Erdballe und 


batte ſich mit all ihren Reizen geſchmückt, tauſend Sterne glänz⸗ 


br als Brillianten auf ihrem dunkelblauen Gewande, die Spbar 
0 ii fangen ein Liebeslied, die Lüfte tanzten den Reigen. Der Erd⸗ 
ball ſeinerſeits ſchickte der theuern Braut, mit welcher er gern im 


e munkelt, feine Blumendüfte, fein Waldesgeliſpel und 
F Welleurauſchen entgegen und weinte in hellen Thauperlen 


Srendentbränen, daß er fie, nach einem heißen, ſchwülen 
RS wiederſah, daß fie ihn umſing mit ihrem beruhigen 


ſuillenden Troſtesliſpeln. 


Ich ſtand am Ufer und blickte weit hinaus nach dem 


—— 2 Pan 


Welt- und Volksleben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 


Horizonte und dachte an die ſtillen Abende, an denen auch 
ich auf Sie harrte, die meiner Seele am Nächſten ſtand, 
dachte an ihr freundliches Liſpeln, das die ſchwüle Gluth 
meines Jünglings Herzens kühlte; dann ſah ich in die Wel ⸗ 
leu und erblickte in ihnen ein Bild der Zeit, die das Luſt⸗ 
ſchiff meiner Liebe, mit ſeinen bunten Wimpeln und ſeinen 
Jubel⸗Chören verſchlungen hat; dann fühlte ich an mein 
Herz, das mir wie ein Wrack vorkam, geſtrandet an den 
Klippen der Verhältniſſe.“ 

Da tönte mir ein Geſang rauher Stimmen vom Meere 
her entgegen; ich wendete mich nach der Richtung, aus wel ⸗ 
cher er lam und ſah ein Boot dem Ufer zuſteuern. Nach 
wenigen Minuten hatte es dieſes erreicht und aus demſel⸗ 
ben ſtiegen mehre Männer an's Land, die ich ſogleich, an 
den Netzen, welche fie trugen, als Fiſcher erkannte. 

Sie leuchteten mir mit ihren Laternen in's Geſicht; 
ich begrüßte ſie freunzlich und mein Gruß wurde derb und 
treuherzig erwiedert. 

Habt Ihr guten Fang gethan? 

O ja! — Fiſche in Menge, und hier haben wir noch 
ein fonderbares Ding aus dem Waſſer hervorgebracht, es 
ſieht aus, wie eine Steinkrufe, iſt oben feſt verpfropft und 
verpicht. Mag wohl eine Rumflaſche ſein, die ven Schif⸗ 
fern über Bord gewerſen iſt. Wir haben ſchon tüchtig ge⸗ 
schüttelt, aber Flüſſiges muß nicht drin fein, nur raſſelt et» 
was Leichtes drin. Wir ſind wohl neugierig zu wiſſeu, was 
ſie bien ſo ſorgfältig verwahrt haben mögen. 

Auch meine Reugier wurde durch die geheimnißrolle 


Flaſche erregt und ich machte den Schiffern den Vorſchlag, 
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ſie ſogleich an Ort und Stelle zu öffnen und ihren Inhalt 
beim Lichte der Laternen zu unterſuchen. 

Mein Vorſchlag wurde angenommen. ; 

Nachdem wir das Pech abgeſchlagen und den Pfro⸗ 
pfen, der ſehr feſt eingekeilt war, herausgezogen hatten, 
leuchteten wir in die enge Oeffnung hinein und bemerkten 
inwendig eine weiße längliche Rolle. Wir kehrten die Fla⸗ 
ſche um und ſuchten die Rolle in die Mündung des Halſes 
zu bringen, was uns nach einiger Bemühung gelang; ich 
ſteckte dann meinen kleinen Finger hinein und zog eine 
Rolle von ſtarkem Papiere hervor, die in der Mitte von 
einem ſchwarzen Bande zuſammengehalten wurde. 

Wollt Ihr mir das Papier überlaſſen? für Euch hat 
es keinen Nutzen; hier habt Ihr einen Thaler dafür. — 

Die Fiſcher nahmen den Thaler, ließen mir die Rolle, 
nachdem ſie ſich zuvor überzeugt hatten, daß nichts von Wer⸗ 
the darin eingewickelt war, und wollten nach ihren Hütten 
heimkehren. — 5 

Halt! — rief ich — laßt mir doch eine von Euren 
Laternen hier; ich will Euch gern ihren Werth bezahlen; 
doch gießt mir die Lampe voll, damit ſie noch ein Weilchen 
brenne. 

Die Fiſcher wählten die beſte Laterne, mit der größten 
Lampe, die ſie mit Oel füllten, aus, empfingen dafür noch 
ein Stück Geld, wünſchten mir, theils bedenklich die Köpfe 
ſchüttelud, theils lächelnd über mein ſonderbares Nachtwan⸗ 
deln am Ufer des Meeres, gute Verrichtung, und entfern⸗ 
ten ſich. 

Nun war ich wieder allein. Ueber mir funkelten die 
Sterne und ſchienen neugierig hineinblicken zu wollen in 
das Papier, welches ich in Händen hielt; vor mir ſtand die 
Laterne mit ihrem mattflimmernden Lämpchen auf der Erde, 
mein Herz pochte gewaltig, ich war gewiß, den letzten Wil⸗ 
len, die letzten Worte eines Menſchen in Händen zu haben, 
der in den Augenblicken der Gefahr, im Sturme ſein Leben 
zu verlieren, fern von den Seinen, dieſe Züge aufgezeichnet 
und in dem zerbrechlichen Gehäuſe den Wellen anvertraut 
hatte, ob dieſe vielleicht mitleidig fie in die Hände von 
Menſchen ſpielen würden, die den Seinen Kunde bringen 
möchten, wie er im Tode noch ihrer gedacht habe. 

Nicht weit vom Ufer lag ein hoher Stein, ich ſetzte 
mich auf denſelben, ſtellte die Laterne neben mich und ſuchte 
nun, die Rolle aufwickelnd, zu leſen, was darin ſtand. 

Es waren flüchtige Züge, denen man es anſah, daß 
fie eine bebende Hand in der Angſt des herannahenden Tor 
des gefchrfeben, daß dieſe gezittert hatte, es möchte zu ſpät 
und die Kunde zugleich mit dem Schreiber von den Wellen 
verſchlungen werden. — 8 

Folgendes war der Inhalt der Rolle: 1 

Unbekannter! Wenn Dir der Zufall dieſe letzten Zei⸗ 
len eines unerrettbar Verlorenen — der Sturm hat uns 
alle Böte entführt, das Schiff iſt leck, die Kräfte der Pum⸗ 
penden ſiuken, noch wenige Augenblicke und die Tiefe des 
Meeres wird unſer gemeinſames Grab! — Unbekannter, 
der Du dies zuerſt lieſt, ſchicke dies Schreiben an Leontine 


v. G. . au in St.. Wenn wir uns jenſeits finden, 
will ich Dir für dieſen Dienſt danken. j 

Bei veſung des Namens Leontine v. G.. au erſtarrte 
das Blut in meinen Adern z ich wähnte, eine Eiſeskälte des 
härteſten Winters hätte fi mich ergoffen, und doch war 
es eine laue Juli⸗Nacht, in der ich am Ufer der See ſaß. 
Leontine von G. eau war ein mir wohlbekanntes Mädchen, 
das vor Kurzem ſich auf die erbarmungswürdigſte Weiſe mit 
Arſenik vergiftet batte, weil ſie nicht die Schande erleben 
wollte, Mutter eines Kindes zu werden, deſſen Vater uicht 
ihr Gatte war. "2 

(Fortſetzung folgt.) 


Franzoͤſinnen und Franzoſen. 

Es iſt äußerſt ſelten, in Frankreich ſchöne Frauen zu 
finden; die meiſten haben, wie die ganze Nation, etwas 
Ausgetrocknetes, Braungebranntes. Ihre Manieren ſind 
leicht, ohne elegant zu ſein; ſie ſind herrſchend ohne Würde, 
engageant ohne Reſerve. Die Franzöſinnen haben weder 
das ernſte und doch milde, impoſante Weſen der Englände⸗ 
rinnen, noch das reinweibliche Sentimentale der deutſchen 
Frauen; Viragines (Mannweiber) ſind hier häufiger als 
irgendwo zu finden, und die Lieblingshaltung Napoleons ſcheint 
allgemeine Mode unter den Frauen zu ſein. Dagegen haben 
die Franzöſinnen ein unbegreifliches Uebergewicht in der Con- 
verſation, eine Suade, die nie verſiegt, ein Talent. was, 
wie Yorif ſchon zeigte, manchen Mangel erſetzt. Sie wil 
ſen ſich ſo zu betragen, daß in ihrer Gegenwart der e 
nie aus den Augen geſetzt wird, und wiſſen proſaiſche, M 
ſelbſt die Scham verletzende Gegenſtände, auf eine Weiſe zu 
behandeln, daß die weibliche Würde nie dabei verwundet wird 

Die Franzoſen haben eine ganz eigne Gabe gut zn 
ſprechen; es ſpricht jeder gut. Kinder ſchon drücken ſich 
mit einer Deutlichkeit, einer Eleganz und Präciſton aus 
von der man ſich kaum eine Idee machen kann. Eine Orb 
ſette, oft des Leſens und Schreibens unkundig, wird im 
Theater Stunden lang über die verſchiedenſten Gegenſtände, 
die ſie auch nur unvollkommen kennt, ſchwatzen. Sie wird 
ihre Unkunde nicht nur zu verbergen, ſondern ihr einen An 
ſirich von Kenntniß zu geben willen, der, wenn auch nich 
belehrend, doch unterhaltend, mit einem Worte das iſt, was 
die Converſation verlangt. — Der Franzoſe faßt mit un“ 
gemeiner Leichtigkeit auf, und überſſeht das Ganze mit ei 
nem Adlerblick, der auch in die Tiefen dringt, aber nicht da 
verweilt. Seine Sprache iſt, wie ſeine Sitten, Convenienz, 
aber die reinſte Logik beherrſcht fie, daher die Präcifion und 


Eleganz; daher aber auch eine gewiſſe Einformigtelt, denn 
die Sätze werden zur Formel, von der wan nicht abweichen 


kann, ohne dem Geiſte der Sprache zu ſchaden, und der ſi 

nie der Stempel der Hriginalität aufbrücken läßt; daher 

ſprechen alle Franzoſen ſchön, alle einerlei ſchön.“ sd 
8 ; W 1 Herm aun, Schlegel. 


‚in 
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Schiffs gut. 


— Auf des Kirchhof's nied'rer Mauer 

N Saß die fanfte Nachtigall, 
Ew'ge Lieb' und milde Trauer 
Floͤtete ihr Himmelsſchall. 
Wie die Mutter ihrem Knaben, 
Sang dem Todten ſie ein Lied, 
Sieh, da flatterten die Raben 
Auf der Graͤber ſtill Gebiet. 
Willſt du hier vom Feld der Leichen, 

Eitle Saͤngerin, entweichen! 
Nur Verweſung wohnet hier; — 
Der Verweſung kraͤchzen wir! — 
Doch die Nachtigall ſie ſprach: 
Jedem Fruͤhling zieh' ich nach, 
Zweifler nur Verweſung ſehen, 
Fromme — Fruͤhlings⸗Auferſtehen! 
(Louiſe von Ploͤnnies.) 


— Man kann gutgeſinnt fein gegen jeden Menſchen, 
gern Jedem beiſtehen in ſeiner Noth, gern Jedem Gutes 
thun, wo man es in feinem Vermögen hat, und doch keine 
Freude haben an ihrem flatterhaften Leben und doch ihre 
Feſie und Gelage fliehen, ſagt Zimmermann in feinem Werke 
über die Einſamkett. Pope geſtand, er gehe nie zu Bette, 
ohne zu bedenken, daß wir auf Erden kein größeres Ge⸗ 
ſchäft haben, als recht zu lernen, wie man am Beſten da⸗ 
heim fe, — f 


— So wie in ‚England Lügner (Iiar) und in Dentſch⸗ 


land Hundsfott der größte Schimpf iſt, fo iſt es in Schwe⸗ 
den der Schimpfname Dieb. Selten wird aber auch einem 
Reiſenden in dieſem Lande etwas anderes entwendet, als 
eine Pfeife Tabak oder eine Peitſchenſchuur. 


— Der Johannistag iſt für Schweden ein allgemein ge⸗ 
feiertes Volksfeſt, au dem auch der Aermſte Theil nimmt 
und ſich feines Lebens freut. Sehr klug find die Leute ger 
weſen, ſich gerade dieſen Tag zu Tanz, Schmans und aller 
lei Luſtbarkeit auszuwählen; denn er iſt der längſte Tag im 
Jahre; die Sonne verläßt faſt den Horizont nicht und man 
kann alſo an dieſem Feſte etwas unternehmen, 


Charade. 
Dreiſylbig. 

Schwebt ernſt der Winter nieder 
Und umhuͤllt die Flur uns wieder 
Mit dem weißen Leichentuch: 

Laͤßt ſich auch die Er ſte ſchauen; 
Doch nicht ſtets darf man ihr trauen, 
Manchen ſie zu Grabe trug! 

Die zwei Letzten ſiehſt Du fliehen, 
Keimen, wachſen, freundlich bluͤhen, 
Doch auch welken und vergeh'n; 
Drum auf dieſer Pilgerreiſe 
Wahr' die Zeit und handle weiſe, 
Dann fuͤhrt's Dich zu lichten Hoͤh'n! — 

Ganzes, freundlich anzuſchauen, 
Zeigt in Deutſchlands weiten Gauen 
Dir nur eine kleine Stadt; 

Doch hat einem Mann das Leben 
Sie vor langer Zeit gegeben, 
Der vollendet Großes hat!! — 


e an 


Se. 


Druckfehler. In No. 105. Seite 1. Spalte 2. Zeile 3. 
v. u. l. Coſter ſt. Caſtor; und Seite 2. Spalte 1. Zeile 3. 
v. o. l. Sugeloch ſt. Sugelnoch. 
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Reise um die Melt 


ZT mm 


5 Danzig. Eine äußerſt komiſche Scene wurde in der 
gangenen Woche von einem der pfifſigſten Männer der 
an Irgendwo aufgeführt. — Der gute Mann beher⸗ 
7 einen Jüngling, der Schulden halber ſeine Wohnung 
120 aſſen hatte, in ſeinem Hauſe; doch erſt einige Stunden 

iR Ruhe waren ihm zu Theil geworden, als er ſchon aus 
1 einen Exekutor, der von ſeinem neuen Aufenthalte 

Feile erhalten hatte, dem Hauſe zukommen ſah; ſogleich 

a 13 7 ſich, ſeinen väterlichen Freund ron der Ankunft des 

5 BR Feindes zu unterrichten und ihn zu bitten, fer⸗ 
tet ſt 025 ihm angedeihen zu laſſen. „Wollen Sie geret- 
ren 9 5 er zur Antwort, „ſo wechſeln Sie ſchnell 

Si 0 ine mit dem Piquèrocke meiner Frau und legen Sie 
Gun Bett, und um die Sache noch wahrſcheinlicher zu 


machen, nehmen Sie das Neglige-Nonnenhäubchen und puf⸗ 
zen Sie damit Ihren erfinderifchen Kopf, der ſo leichtſinnige 
Streiche machen konnte.“ Geſagt, gethan, die Metamor⸗ 
phoſe ging ſchnell von Statten, und der Exekutor trat mit 
Sturmesſchritten ein. „Stille, Sti ruft ihm der Wirth 
zu, „meine liebe Frau iſt geſtern von einem Söhnchen glück 
lich entbunden worden, befindet ſich jedoch noch ſehr ſchwach 
und ein jedes Geräuſch muß vermieden werden.“ — Der 


Exekutor gratulirte ihm nun und bemerkte, daß auch er ſich 


gratuliren würde, wenn er ſeinen Schuldner hier treffen 
möchte. — Nachdem der erſtaunt ſcheinende Pfiffikus ihm 
den Wahn benommen hatte, ging der Gerichtsdiener aus 
dem Haufe der Wöchnerin. — So leicht iſt wohl noch Rie⸗ 
mand von einem Exekuter entbunden worden. 


— 


e Die Katzen ſpielen in Breslau elne wichtige Rolle 
bei beſondern Ereigniſſen. Als vor einer langen Reihe von 
Jahren die Spitze des Eliſabet⸗Thurmes einſtürzte, wurde 
dadurch nur ein lebendes Weſen — eine Katze erſchlagen, 
die durch eine ſleinerne Tafel am Fuße des Thurmes verewigt 
worden iſt. Nach dem vor einigen Wochen erfolgten Brande 
des Vogtſchen Weinhauſes, mußte dieſes bis auf den Grund 
abgetragen werden; da fand man, neun Tage nach dem Bran⸗ 
de, im Schutte eine noch lebende Katze, deren Haare nur 
ſehr perſengt waren. Mögen bei allen Gelegenheiten die 
Geld⸗Katzen in Breslau eine bedeutende Rolle ſpielen und 
alle Häuſer vor dem Sturze und in dem Feuer der Zeit 
ſich ſelbſt und ihren Juhalt unverſehrt bewahren. — 


Bei den Julifeſten flieg in Rheims ein Luftballon 
auf; kaum war er über 30 Fuß in die Höhe gelangt, als 
der Strick riß, und der Ballon mitten unter die Zuſchauer 
hinabſank. Der Luftſchiffer zerbrach mehre Glieder und er⸗ 
hielt einige Löcher in den Kopf; doch wird er bald wieder 
hergeſteilt fein; es war eine — Gliederpuppe. — 

e Die Eſel in Wiesbaden haben zu einer Fahne ſchwö⸗ 
ten müſſen, welche ihre Treiber ihnen vortragen. Auf die⸗ 
fer Fahne find Neitende auf Eſeln abgebildet, darunter ſte⸗ 
hen die Worte: Eſelsbeluſtigungen. Nun weiß man nicht, 
wer ſich beluſtigt, die Reitenden oder die Gerittenen? 

„ Der Kreisphyſikus Dr. Zedler in Oppeln erzählt 
Folgendes: Der Cavalier-Offizier v. R. hatte im Kriege 1813, 
in der Schlacht von Culm, eine Schußwunde über der Stirn, 
gerade am obern Theile der Mafe erhalten. Die Wunde, 
Aufangs für tödtlih gehalten, wurde es nicht, vernarbte 
aber erſt, eine merkliche Vertiefung zurücklaſſend, nach acht 
Jahren. „Seitdem befand ſich der Kranke ziemlich wohl, nur 
zuweilen fühlte er einen Druck im Kopfe und behauptete 
dann, es ſitze ihm eine Bleikugel drin. Die Aerzte mein. 
ten jedoch, die Kugel wäre beim Einſchlagen in's Gehirn 
abgeprallt. Wie ſehr erſtaunten ſie jedoch, als ſie, nach dem 
Tode des Mannes, der am 28. Oftober 1831 erfolgte, bei 
der Section eine Musketenkugel von ſtarkem Kaliber, halb ab» 
geplattet und zerſchmettert, halb noch gerundet, feſt mit den 
Knochen verbunden, in der Stiruhöhle, über dem rechten 
Auge, fanden. Der Mann hatte alfo 18 Jahre lang im 
mer etwas im Kopfe. — 

„e Den 4. Auguſt beſichtigten der Herzog von Augu⸗ 
ſtenburg und der Herzog von Holſtein-Glücksburg hochſteigen⸗ 
aͤugig die jetzt in Hamburg gaſtirende Affentheatertruppe des 
Herrn Schreyer aus Wien. Als der letztere Herzog ſein 
beſonderes Wohlgefallen über die Kunſtſtücke des einen Af⸗ 
fen äußerte, trat ein Hofmann vor, ahmte mit untermenſch⸗ 
licher Rückenbeugung eine Stellung jenes Thieres nach und 
liſpelte devoteſt: Durchlaucht, ich beneide jenen Affen um 
das Glück, ſich Dero Wohlgefallen errungen zu haben. Ei! 
— brummte einer aus dem Gefolge in ſeinen Bart — 
erringen kann ſich nur ein Menſch Etwas, Affen erkrümmen 
ſich unſer Wohlgefallen. — 5 


5 f 


Hſletzu Schaluppe. 
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e Georg Stückrad ſagt in der Schrift: Programm 
für das Gutenbergs Jubiläum des neunzehnten Jahrhun; 
derts: Kolumbus war der Entdecker einer Welt, Guten⸗ 
berg der Erſinder einer Welt. 3: just 

„„ In Mainz ſollen Mitte Juli mehre wichtige Urs 
funden in den Sockel des Gutenberg ⸗ Piedeſtals eingeglaſtt, 
eingebleit und eingepicht worden ſein, mit genialiſchen Re 
den der gegenwärtigen Generatton an die Bewohner der gu⸗ 
ten Stadt Mainz künftiger Jahrhunderte oder Jahrtauſende 
verſehen. Auch wollte man eine Anzahl Flaſchen des beſten 
Rheinweins beilegen; der hat aber eine andere Stätte gefunden, 

e Der franzöſiſche Oberſt Paulin hat eine neue Schutz 
kleidung gegen das Feuer erfunden, wodurch der damit Be⸗ 
kleidete, felbſt im dickſten Rauche, gegen Erſtickung verwahrt 
fein fol, In Folge der angeſtellten Verſuche hat es ſich 
erwieſen, daß man vorzüglich bei Kellerbränden und bei Men- 
ſchenrettungen aus brennenden Hänſern, mit dieſer Kleidung 
getroſt durch Rauch und Dampf und ſelbſt durch die Flam“ 
me hindurchſchreiten kann. Um dieſe Kleidung anzulegen 
braucht man nur zwei Minnten Zeit. Sie wiegt 44 Pfund, 
iſt alſo nicht auffallend ſchwer und kann in dem Kutſcher⸗ 
ſitze einer Feuerſpritze ſehr bequem au die Stelle geſchafft 
werden, wo man ihrer bedarf. Sie beſteht aus einer Axt 
von Umwurf aus weichem, aber feſtem Leder, mit luftdichten 
Räumen, weiter Kapuze und dergleichen Aermeln. Vor der 
Geſichtſeite der Kapuze befinden ſich zwei große Gläſer, auch 
iſt in die Mundöffuung eine Pfeife eingefügt, um damit 
die nöthigen Signale zu geben. An der Bruſiſtelle beſindet 
fi) eine kleine Laterne mit ſtark reflectirenden Glaſern. In 
tiefe gebt eine kurze Röhre, welche wieder mit der Kleidung 
verbunden iſt und dazu dient, dem Lichte friſche Luft zuzu⸗ 
führen. Ein derber Gurt mit Schnalle befeſtigt das Ge⸗ 
wand über den Hüften. Am Hintertheile des Umwurfs beſin⸗ 
det ſich ein lederner Schlauch, der durch ein Mundſtück von 
Metall gleichfalls Luft zuführt. Das Ende dieſes Schlauchs 
ſieht in Verbindung mit einer waſſerleeren Feuerſpritze, durch 
welche man Luft in den Schlauch pumpt. Kraft dieſes 


Prozeſſes ſchwillt bie ganze Kleidung auf, gleich einer Bla“ 


fe, und dies giebt der damit augethanen Perſon ein ſeht 
ſeliſames Ausſehen. Durch die am untern Ende der Klel⸗ 
dung beſſudlichen Oeffnungen ſtroͤmt die ausgeathwele Luft 
aus, während die eingepumpte Luft die Hitze und den Rau 
zurückhält, Bei einem mit dieſer Erfindung angeſtellten Ver⸗ 
ſuche vermochte das dergeſtalt bekleidete Individunm über 
eine halbe Stunde im ſtarkſten Rauche und in heißer Luft 
auszudauern, ohne Nachtheil davon zu empfinden. 
i In den engliſchen Wahlrerſammlungen IR es zu 
einem Durchbruche gekommen. Während nämlich Lord Bel⸗ 
fat eine Anrede hielt, brach der Boden des Zimmers und 
alle Wäblenden und Wahlkandidaten ſſelen 15 Fuß tief in 
einen leeren Kaufladen hinab. Zwei büßten dabel das gu 
beu ein, Viele wurden beſchädigt. A 
„Bei mehren Gerichten in Graubündten werden noch 


heutigen Tages die Bücher Moſis als Sbrafgeſeb buch angewendet. 


und glückliche Reform erleiden wüſſen. 


Vi 


ſten Erſcheinungen im Gebiete 


F 
am 5. September 1837. 


e be = a 
Auf der Gewerbe⸗Ausſtellung im grünen Thor beſin⸗ 
det ſich au einem Pianoforte des Fru. Wißniewsky sen., 
eine Vorrichtung, deren Zweck mancher Laie nicht begreifen 
kann; es iſt dieſelbe eine Erfindung des als Componiſt und 
Pianoforte -Virluoſe rühmlichſt bekannten Henri Herz in 
aris, es wird von ihm Daktylion genaunt. 

Seit 10 — 12 Jahren iſt der Unterricht in allen 

enſtänden des Willens und der Kunſtfertigkeit unendlich 
derbeſſert worden, daher die öfters ſo überraſchenden Reſultate; 
auch die Unterrichtsmethode in der Muſik hat eine ganz neue 


Daktylion. 


derſelben, war die Methode 
des Profeſſor Logierz, die überraſchenden Reſultate verau⸗ 
laßten den Unterzeichueten das Weſen dieſer Methode ge— 
mauer kennen zu lernen und deßhalb ein Schüler Logier's 
zu werden. Nachdem er ſich von der Trefflichkeit dieſer 

ethode überzeugt hatte, legte er vor mehren Jahren ſelbſt eine 
Lehr- Auſtalt an, die ebenfalls ſehr günſtige Reſultate her— 
kerbrachte. Die Eigenthümlichkeit der Logier'ſchen Methode 
beſeht darin, daß zu gleicher Zeit mehre Schüler, und 
war von ungleichen Fertigkeiten, im PF-Spiel zur 
Au men unterrichtet werden, und mit dem Unterrichte im 
Uiktiſchen auch den im Theoreliſchen erhalten. Es iſt ein 
lr her Erfahrungsſatz, daß ein gemeinſchaftlicher Un⸗ 
Wet dein Pribat⸗Unterrichte vorzuziehen iſt; alſo hat dieſe 
. ode vor der älteren ſchon etwas voraus; der Haupt⸗ 
* cheil iſt aber der, daß die Theorie mit der Praxis Hand 
wor aud geht, und ſomit die erflere die letztere unterſtützt, 
vel loc allein nur die raſchen Fortſchritte der Schüler, 
Lafer nach dieſer Methode unterrichtet werden, erklären 
Or. f Bei dem praktiſchen Theile des Unterrichts wendet 
genanns er eine Vorrichtung Chiroplaſt, Hand bildner 
en x an, welche deu. Zweck hat, 
u 7 Adern die zweck wäßigſie Lage auf dem Pianoforte 
eue dieser 

en 
Lo 


Hummel kerkecken und gleichmäßigen Kufıhlag haben. 


Eine der wichtige 


den Händen und 


5 der Sweet, iſt durch die Vorrichtung „volle, 
tr. erreicht, denn es iſt notoriſch, daß alle Schüller 
einen Fele ſchöne Haltung der Haud und als, Folge derſelben igen „Pr; 
. Daktpliens bedienen; durch den Widerſtand, den die Federn 
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Die Auflage iſt 1100 und der Leſerkreis 
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die Zweckmäßigkeit des Chiroplaſten glänzend anerkannt, in⸗ 
dem er ihn in ſeiner großen Clavierſchule eingeführt, und 
zu dieſem Zwecke mehre Uebungsſtücke componirt hat; auch 


Kalkbrenner, Moſcheles, Cramer und andere Heroen des 
P.. Spiels haben durch fehr günſtige Zeugniſſe den Chiro⸗ 
plaſt empfohlen und beim Unterrſchte angewandt. Henri 
Herz, welcher in Paris mit Unterricht überhäuft iſt, kennt 
den Chiroplaſt auch, jedoch ſchien er ihm noch nicht aus⸗ 
reichend, weshalb er nachſaun und endlich ſein Daktylion 
erfand. Der Unterzeichnete kennt daſſelbe bon ſeit beis 
nahe 2 Jahren, kann aber nicht für feine Nüpfichkeit ſtim⸗ 
men, fondern muß es durchaus verwerfen. Die Gründe 
find folgende: f 

Hr. Herz ſagt bel der Beſchreibung feines Daktylions: 
„Die Einrichtung dieſes Juſtruments iſt fo beſchaffen, daß, 
„wenn man die Finger in die Biegen bringt, welche über 
„den Taſten schweben, ſich der Vorderarm und die Hand in 
„der gehörigen Stellung befinden, und es dem Splelenden 
„unmöglich wird, ſich nachtheiligen Gewohnheiten hinzugeben.“ 

Die Behauptung iſt nicht ſo ganz richtig; denn dieſ⸗ 
Ringe ſind durchaus hemmend, indem ſie die Finger an 
die freie Bewegung hindernz bei Logier's Chiroplaſt iſt 
dies nicht der Fall, weil da die Finger in kleinen Fächer‘ 
chen ſich bewegen und durch Hilfe derſelben ſtets die Mitte 
der Taſien treffen. Ferner ſagt Hr. Herz: „Bringt man 
„die Taſten in Bewegung, ſo hat jeder Finger eine völlig 
„gleiche Starke des Widerſtandes zu überwinden, die mau 
„nach Gefallen vermehren oder vermindern kann, und wenn 
die Taſte niedergedrückt worden iſt, fo führt ihn die Schnell⸗ 
„kraft der Feder unmittelbar in feine erſie Lage zurück.“ 
Was Hr. Herz zum Lobe ‚feiner Erfindung ſagt, iſt aber 
gerade das, was derſelben zum Nachthell gereicht, und das“ 
Dalihlion als unzweckmäßig darſtellt. 

Es iſt bekannt, daß alle ausgezeichneten Orgelvirtugfen, 
keinesweges brillante Pianoforte Spieler find, indem durch; 
den ſchweren Druck, den die Finger auf die Taſten der Or 
gel ausüben müſſen, dieſe verwöhnt find, und dadurch die 
Leichtigkeit im Anſchlage verlieren. Ganz, daſſelbe wird 
bei denjenigen P.F⸗ Spielern der Fall werden, die ſich des 


der als Lehrer und Binos glelch, groß if, hal] den Fingern keien, wird, die Hand ſchwer, wie beim hau⸗ 
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figen Orgelſplelen, und es wird dadurch geradein dem gu⸗ 
ten, rperlenden und brillanten Anſchlage auf dem P⸗F. 
entgegen gearbeitet. Durch das Aufheben der Finger vers 
mittelſt der Feder, wird allenfalls der Schüler im Staccato 
geübt, aber ihm geht das Legato verloren. Nun iſt aber 
das P- F. eins der allerunglücklichſten Inſtrumente' für den 
Virtuoſen, indem er, ſobald der Ton angeſchlagen iſt, den⸗ 
ſelben nicht mehr in ſeiner Gewalt hat, um ihn beim Aus⸗ 
halten ſtärker oder ſchwächer werden zu laſſen, wie dies auf 
allen Blafes und Streich⸗Juſtrumenten geſchehen kann;. ein 
jeder Ton des PF. ſteht einzeln für ſich da; der Virtuoſe 
muß daher durch ſeine Kunſt eine ſcheinbare Verbindung 
der einzelnen Tone, ein Verſchmelzen derſelben miteinander 
hervorbringen, dies kann nur durch ein gebundenes Spiel 
geſchehen, doch nie mit dem Staccato; dies iſt nur bei 
ſchuellen Läufen, Springen im Allgemeinen. anwendbar, und 
nur gleichſam als eine Verzierung des P⸗F⸗Spiels anzuſe⸗ 
ben; das Haupt⸗Augenmerk eines P.F⸗Spielers iſt aber das 
gebundene Spiel, dem die Erfindung des Hrn. Herz gerade⸗ 
zu entgegen wirkt. Nach der Ueberzeugung des Unter⸗ 
zeichneten, iſt mithin dieſe Erfindung durchaus nicht zu 
empfehlen, ſondern nur vor derſelben zu warnen. Der Uu⸗ 
terzeichaete verkennt übrigens die Verdienſte des Hm, Herz 
keinesweges, eben ſo wenig ſein Streben, durch eine neue 
Erfindung, die Unterrichtsmethode zu verbeſſern, und es würde 
ihm ſehr angenehm ſein, wenn von den vielen ſehr achtungs⸗ 
werthen Muſikern in hieſiger Stadt das Obige widerlegt 
würde; die geehrte Redaktion des Dampfboots hätte viel⸗ 
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leicht die Güte, dieſe Widerlegung aufzunehmen, indem aut 
durch Gründe und Gegengründe ein klares Reſultat gewon' 
nen werden kann. C. G. J. Girſchuer, 
f l Muſikdirektor 
Kajütenfracht. 


— Die in der letzten Nummer des Dampfboots gegebene 


Nachricht von der Vergiftung eines zur hieſigen Garniſon 


gehörenden Soldaten durch feine. Geliebte, iſt dahin zu be ' 
richtigen, daß derſelbe ſich allem Auſcheine nach ſelbſt ver 
giftet hat, um einer ihn erwartenden Strafe zu entge⸗ 
hen. — Die neulich gegebene Mittheilung: daß der Sol 
dat von feiner Geliebten vergiftet worden fer, hatte den 
Grund in der kurz vor feinem Tode gemachten, eigenen An- 
gabe des Verglfteten, doch ſtreiten jetzt alle Umſtände dagegen 
und begründen im Gegeutheile den Verdacht, daß er ſelbſt 
ſich vergiftet habe. Vielleicht ſind wir ſpäter im Stande 
unſern Leſern noch Weiteres hierüber mitzuthetlen. Det 
ebendaſelbſt gemeldete Anfall in der Allee, löſt ſich auch, 
nach zuverläßigem Berichte, aus dem vermeintlichen Raubrer⸗ 
ſuche, in eine muthwillige Neckerei und Schlägerei auf. 4. 

— Ein Betrunkener oder Wahnſinniger hat Sonntag 
den öffentlichen Gottesdienſt in der Dominikaner⸗Kirche ge 
ſtört, indem er ſich während der Predigt einen Angriff auf 
den würdigen Geiſtlichen erlaubt hat, Er iſt ſofort PER 
haftet worden. Wenn der Prediger auf der Kanzel nicht mehr 
ſicher iſt — nun dann hört alle Sicherheit auf! 

10 — 17. 


Die heute früh um 2 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einem geſunden Sohne, zeige 
meinen Freunden und Bekannten hiemit, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an. R. A. Nötzel. 
Danzig, den 2. September 1837. 


Da ich mir eine Wattenmaſchine u. Werk⸗ 
meiſter aus Berlin habe kommen laſſen, 


im die beiten und billigſten Wat⸗ 
ten ſtellen zu konnen, fe zeige ich bie, 


mit Einem geebrten Publiko an, daß ich eine 
Watten⸗Fabrik 

eröffnet: habe und bei mir ſtets alle Gattungen 

gute baumwollene Watten u den 

billigſten Preiſen in Vorrath find, 

A. M. Pick, Langgaſſe M 375. 


Ein unberbelratheter militairfteier. Mann, der bisher 
als Wiribſchafter, Forſt⸗ und Domaiuenamtsſchreiber tadel⸗ 


ö tiger Kirſchſaft, von gepflücten und 


nebſt , Bedientenftube, 
Sehen en RER 
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frei gedient hat, ſucht eine Stelle. Das Nähere entweder 
mündlich oder auf portofreie Briefe Drehergaſſe W 134 e 


beim Receptor Gröning. * 
Friſch gepreßter, klarer und kraͤf⸗ 


auf meiner 


Walzenmaſchine zermahlnen Kirſchen mit rectiſicirtem Spi⸗ 
ritus verſetzt, empfiehlt das Ohm a 12 92% 


E. H. Möge 
Friſcher Kirſchwein iſt kaͤuflich 

zu haben in der Weinhandlung von i 

5 M. F. Lierau &. Co., im Rathskeller. 
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ſofort zu vermiethen und zu 


belebte ber. 
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